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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

betreffen- die Veranlagung de- Wehrbeitrags!
Die matenellrechtlicheii Vorschriften des Wehrbeitrag-

ilesetzes lehnen sich eng an die entsprechenden Bestimmungen
preußischen Ergänzungssteuergesetzes an.
Es wird jedoch auf folgende, zwischen den beiden Ge-

ietzcn bestehende Verschiedenheitenaufmerksam gemacht:
1. Nach 8 7 des Ergänzungssteuergesetzesumfaßt das

steuerbare Kapitalvermögen bares Geld deutscher Währung,
fremde Geldsorten, Banknoten und Kassenscheine„mit Aus-
tchluß der aus den laufenden Jahrcseinkünften vorhandenen
Bestände". Im 8 5 Nr. 4 des Wehrbeitragsgesetzes sind
von der Besteuerung ausgenommen : „die aus den lau¬
tenden Jahreseinkünften vorhandenen Bestände und Bank¬
oder sonstige Guthaben, soweit sie zur Bestreitung der
taufenden Ausgaben für drei Monate dienen."

2. Nach Z 5 Nr . 5, des Wehrbeitragsgesetzcs ist der
Kapitalwert der Rechte auf Renten und andere wieder¬
kehrende Leistungen, ivelche dem Berechtigten auf seine
Lebenszeit, auf die Lebenszeit eines anderen, auf unbe-
stimmte Zeit oder auf die Dauer von mindestens 10 Jahren
zustehcn, dem Empfänger auch dann anzurechnen und bei
dein Geber in Abzug zu bringen, wenn die Leistungen auf
Grund einer Schenkung erfolgen. Der Kapitalwert einer auf
einem Schenkungsversprechen beruhenden Rente ist also für
den Wehrbeitrag dem Beschenkten anzurechnen, während
bei dem Schenker nach 8 9 des Gesetzes entsprechender
Abzug stattfindet.

3. Nach 8 6c des Wehrbeitraggesetzes gehören nicht
zum beitragspflichtigen Vermögen Ansprüche auf Renten
und ähnliche Bezüge, die mit Rücksicht auf ein früheres Arbeits¬
oder Dienstverhältnis gewährt werden. Die Fassung ist etwas
weiter als diejenige des 8 7, Schlußsatz, des Ergänzungs¬
steuergesetzes.

-i. Im Unterschiede zum Ergänzungssteuergesetz er-
streckt sich die Beitragspflicht noch dem Wehrbeitraggesetze
nicht nur auf physische Personen , sondern auch auf Aktien-
gesellschasten und Kommanditgesellschaftenauf Aktien, und zwar
»nt den im § 11 des Wehrbeitraggesetzes näher bezeichnten
Vermögensteilen.

5. Die Bestimmung im 8 5 Nri 5 des Ergänzungs¬
steuergesetzes, nach der dem Haushaltungsvorstande das¬
jenige Vermögen des Hanshaltungsaugehörigenzuzurechnen
ist. an welchem ihm die Nutznießung zusteht, findet sich in
dem Wehrbcitraggesetzenicht. Insbesondere sind' also Ver¬
mögen, die minderjährigen Kindern gehören, nicht bei dem
Vater oder der Mutter , denen die Nutznießung zusteht,
sondern bei den Kindern beitragspflichtig.

6. Während nach 8 9 des Ergänzungssteuergesetzes
für die Feststellung des Vermögensbestandes und Wertes
die Zeit der Veranlagung , d. i. der Zeitraum vom Be¬
ginne der Frist für die Abgabe der freiwilligen Vermögens-
Anzeigen bis zum 1. April maßgebend ist, ist nach 8 1ö
des Wehrbeitraggesetzes der Stand vom 31. Dezember 1913
sür die Beitragspflicht und die Ermittelung des Vermö¬
genswerts bestimmend.

7. Die Vorschriften des Wehrbeitraggesetzes über die
Bewertung desjenigen Grundbesitzes, der dauernd land- oder
iorftwirtschaftliche» Zwecken zu dienen bestimmt ist, stiin-
Men im wesentlichen mit den Bestimnmngen des 8 11 des
^vgänzungssteuergesetzes überein. Sie erstrecken sich aber
auch auf alle gärtnerischen Zwecken dienenden Grundstücke.
Völlig abweichend dagegen sind die Bestimmungen des
8 17 des Wehrbcitraggesetzes über die Bewertung bebauter
Grundstücke, die Wohnzwecken oder gewerblichen Zwecken
dienen.

In allen Fällen kann der Beitragspflichtige verlangen,
voß statt des Ertragswcrts der gemeine Werl der Verein¬
igung zugrunde gelegt wird. Das Wahlrecht kann bis
zum Abläufe der Frist für die Einlegung des ersten Rechts¬
mittels ausgcübt werden.

8. Abweichend vom Ergänzungssteuergesetze findet
stch im 8 18 des Wehrbeitraggesetzes die Bestimmung, daß
vei Wertpapieren, die in Deutschland einen Börsenkurs haben
""d die mit Dividendenscheinen gehandelt werden, ein Be-
vag in Abzug gebrockt werden darf, der für die seit Ans¬

tiftung des letzten Gewinns abgelaufene Zeit dem letzt-
"mlig verteilten Gewinn entspricht.
. 9. Ein weiteres Wahlrecht besteht für Betriebe, bei
4m/ " regelmäßige jährliche Abschlüffe stattfinden . Nach § 15
mjatz2 des Wehrbeitraggesetzes kann der Beitragspflichtige
Mangen , daß das in einem solchen Betrieb angelegte
crrnögen nach dein Bestand und Werte am Schlüsse des

otztei, Wirtschafts- oder Rechnungsjahrs festgestellt wird,
aiu Wirtschafts, oder Rechnungsjahr (Betriebsjahr)

t dasjenige, dessen Ergebnis bei Abgabe der Vermögens¬

erklärung feftstand. Will der Beitragspflichtige seiner Vcr-
mögenserklärung den noch nicht festgcstellten Abschluß von,
31. Dezember 1913 zugrunde legen, so ist ihm auf recht¬
zeitigen Antrag eine angemessene, keinesfalls über den 15.
April 1914 hinausgchende Frist zu gewähren.

Berlin , den 20. Dezember 1913.
Der Finanzminister.

II . 17674. gez. Lentze.

I . Nr. 104. Weilburg , den 15. Januar 1914'
Betr . Quittung - karten für Selbstversichsrer.

Die Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht,
die von ihnen zu führenden Listen über die im Jahre 1913
ausgestellten grauen Quittungskarten B. (für Selbstoer-
sicherer) unverzüglich dem Vorstände der Landes-Versiche-
rungsanstalt Hessen-Nassau in Cassel zu übersenden, falls
dies nicht bereits geschehen sein sollte.

Auf die Verfügung vom 2. März 1903 I . Nr . I.
A . V. 330 Kreisblatt sJk . 29 mache ich aufmerksam.

Königliches VeIicherungsamt.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

Nichtamtlicher Teil.
Politische Rundschau.

Aus hohen Kreisen. Die Verlegung des kaiserlichen
Hoflagers von Potsdam nach Berlin ist wie immer am
16. Januar erfolgt. Mit ihr heben die Hoffeste in dem
alten Berliner Königsfchlosse an, die mit dem Fest des
Schwarzen Adlerordens am 17. eingeleitet werden. Die
großen Couren, die bei der gestiegenen Zahl der ginge«
ladenen immer mehr Zeit in Anspruch nehmen, werden
fortan dadurch abgekürzt, daß die Defilierenden nicht mehr
zwei Verneigungen machen, sondern nur eine, die dem
Kaiser und der Kaiserin gemeinsam gilt. Die Leibpagen,
die bei den Hoffestlichkeiten dem Kaiser, der Kaiserin sowie
den Prinzen und Prinzessinnen des königlichen Hauses zu-
getetlt sind, wurden bereits ernannt . Sie werden den
Reihen der adeligen Selektaner und Primaner der Haupt¬
kadettenanstalt in ' Groß-Lichterfelde entnommen.

Glänzend verlief der von mehr als 1000 Gästen aus
ganz Bayern besuchte Hofball in der Münchener Residenz,
der erste seit fünfzig Jahren , an dem wieder ein König
und eine Königin teiluahmen. König Ludwig ließ es sich
trotz seiner 69"Jahre nicht nehmen, die Polonaise an der
Seite der Gemahlin des österreichisch-ungarischen Gesandten
selbst anzuführen und bewies sich während des ganzen
Festes als lebensfroher Herr. Im Königreich Sachsen
wurde gleichzeitig die Großjährigkeit des Kronprinzen Georg
gefeiert, der am 15. d. M. das 21. Lebensjahr vollendete
und damit der Verfassung gemäß als Mitglied in die Erste
Kammer der Ständeversammiung eintrat . 25 Strafge¬
fangenen, die noch nicht das 21. Lebensjahr vollendeten,
wurde durch Gnadenerlaß die Freiheit geschenkt. An einem
Fackelzug zu Ehren des Thronfolgers nahmen 3500 Fackel¬
träger teil. Nach der RetratenVorstellung Mitte Februar
wird der Kronprinz zusammen mit seinem am 31. Dezember
d. I . volljährig werdenden Bruder , dem Prinzen Friedrich
Christian, und einigen Fähnrichen einen Kriegsschulkursus
durchmachen, das Offiziersexamen ablegen und nach den
Manövern im Herbst sich mehrjährigen Universitätsstudien
widmen und damit m Bonn oder Freiburg beginnen.

Eine Beleidigung de» Neichsiaas . Ein Protest,
wie ihn Präsident Kämpf in der Reichstagssitzung vom
Mittwoch, die sonst nur noch die Überweisung einer Petition
wegen Aufbesserung der Eisenhüttenarbeiter zur Berück¬
sichtigung brachte, gegen das preußische Herrenhaus erhob,
ist in der parlamentarischen Geschichte des Reiches bisher
ohne Beispiel. Wenn das Herrenhausinitglied Graf Uork
von Wartenburg behauptete, während im ganzen deutschen
Volke die nationale Gesinnung gewachsen sei, habe sie die
Reichstagsmehrheit bei Erledigung des Wehrbeiirages ver¬
missen lassen, so sei das , wie Präsident Kämpf erklärte, eine
Beleidigung deS Deutschen Reichsiags, die er mit größter
Entschiedenheitzurückweisen müsse. Auch andere Blätter bis
in die konseroattoen Reihen hinein meinen, daß die Worte
des Herrenhausmitgliedes in ihrer Allgemeinheit als eine
rednerische Entgleisung aufzufassen seien, die durch die Er¬
regung des Arigenblicks verursacht worden sei.

Gedämpfte Freude . Die Antwort der hannoverschen
Weisenpartei auf die Darlegungen des Reichskanzlers im
preußischen Abgeordnetenhäuser „Kein Glied des Königs¬
hauses Braunjchweig-Lüneburg hat seine Ansprüche auf
Hannover aufgegebeu" hat neue Beunruhigung hervorge¬
rufen. Man vielfach meint, die Erkläruilg des Herrn v. Beth-
mann Hollweg „jede Berufung auf den Herzog für Be¬
strebungen der deutsch-hannoverschen Partei widerspreche
direkt dem Willen des Herzogs von Braunschweig" sei doch
noch deutungsfähig und noch keine Klärung der maßgebenden
Frage : Hat Herzog Ernst August auf Hannover verzichtet
oder hält er seine Ansprüche weiter aufrecht? Die so reden,
sind allerdings noch päpstlicher als der Papst ; denn die
hannoverschen Welfen selber verzichten darauf, sich jetzt noch
auf den Herzog zu berufen, erklären vielmehr, daß diesem

als deutschen Bundesfürsten die Hände gebunden seien unS
daß sie den „Kaiupf um das Recht" allein fortsetzen würde».
Die Behauptung, daß die Welfen von dem alten Herzog
zur Fortsetzung ihres Kampfes ermuntert worden feie»,
klingt wenig glaubhaft.

'FeWellunK und Entschädigung der Ernieschöden,
die durch. die jährlichen Manöver angerichtet werden, lassen
sich nach einem Bescheide der Heeresverwaltung auf ein
neuerdings eingegangenes Gesuch nicht weiter beschleunigen.
Liegen nicht ganz ungewöhnliche Schwierigkeiten vor, so
erfolgt die Schadenabschätzung innerhalb drei Wochen nach
Schluß der Manöver und die Auszahlung des Schadener¬
satzes innerhalb weiterer vier Wochen. Eine größere Be¬
schleunigung läßt sich ohne eine erhebliche und kostspielige
Vermehrung der Abschätzungskammissionennicht ermög¬
lichen.

Die Hallnng der Franzosen der Zabernaffäre gegen¬
über und den Straßburger Urteilssprüchen hat uns in
Deutschland wenig gekümmert. Aber wenn jetzt in der
„France militaire", einem militärischen Fachblatt von aus¬
gesprochen antideutscher Färbung , die Haltung des Obersten
von Rentier gelobt wird, so ist das immerhin bemerkens¬
wert. In dem genannten Blatte schreibt ein französischer
Offizier: „Ich würde kein Wort über die vielen Widersprüche
in den Zeugenaussagen verloren haben, wenn es mein Sol¬
datenherz nicht drängte, dem Schneid deS Regimentskom¬
mandeurs der 89er meine respektvolle und verdiente Huldi-
auna darzuoringen."

Schier unerfchSpflich ist sür den elfah-lothringischen
Landtag die Zabern-Debatte. Sie läuft weiter und weiter,
und wenige Stimmen nur melden sich in Straßburg , die
für das Militär , seine Haltung und die Berechtigung seines
Handels einzutreten gewillt sind. — Einer Pressemeldung
zufolge wird beabsichtigt, die elsaß-lothringischen Rekruten
wieder außerhalb der Reichslande dienen zu lassen.

Jedem das Zornige , dem Reiche, was ihm gebührt,
und den Bundesstaaten, was diesen zukommt, das war der
Grundsatz, den der Finanzminister v. Seydewitz unter leb¬
hafter Zustimmung der Abgeordneten im sächsischen Land¬
tage ausführte. Mit der Reichsvermögenssteuer sei ein
Eingriff in die Finanzhoheit der Einzelstaaten verübt
worden, der nicht wieder Vorkommen dürfe. Sehr ent¬
schieden sprach sich der Minister auch gegen eine dauernde
Festlegung der Matrikularbeiiräge aus . Dagegen erklärte
er, die Frist für die Abgabe der Vermögenserklärnng zum
Wehrbeitrag über den gesetzlich vorgefchriebenen22. Januar
nicht verlängern zu können. In Preußen wurde der Schluß¬
termin für die Abgabe dieser Erklärung bekanntlich bis zum
31. Januar hinausgeschoben. Ein im Reichstag einge-
brachter Antrag der Konservativen, Nationalliberalen und
des Zentrums wünscht eine noch weitere Hinausschiebung,
die indessen kaum gewährt werden wird.

Der Kaiser und Vas LanUagspräsidlum . Der Em¬
pfang des preußischen Landtagspräsidiums beim Kaiser am
Freitag verlief sehr herzlich. Der Monarch freute sich, die
ihm schon bekannten Herren, Graf Schwertn-Löwitz, Dr.
Porfch und Dr . v. Krause wiederzusehen, und bekundete be-
soni res Interesse für die durch die Sturmflut angerichteten
Schaden an der Ostseeküste und das zu deren Milderung
in Aussicht genommene Notstandsgesetz. Nach dem Präsi¬
dium des Abgeordnetenhauses wurde das des Herrenhauses
vom Kaiser empfangen. Die Mitglieder beider Präsidien
machten darauf der Kaiserin ihre Aufwartung.

Die neuen Ordensritter . Zu Rittern des Ordens
vom Schwarzen Adler werden heute Sonnabend geschlagen:
Prinz Friedrich Leopold von Preußen (Sohn ), Prinz Hein¬
rich von Bayern, Herzog Ernst August zu Braunschweig
und Lüneburg, Fürst zu Dohna -Schlobitten, General¬
inspekteur der 8. Armeeinspektion von Kluck, General¬
adjutant von Löwenfeld und General z. D. Freiherr von
Scheffer-Boyadel.

Der Reichskanzler empfing am Freitag den Statt¬
halter der Reichslande Grafen Wedel, nachdem dieser mit
verschiedenen hohen Militärs konferiert hattx.

Albanien ist zum Empfange seines neuen Fürsten, des
Prinzen Wilhelm zu Wied bereit. Im Gegensatz zu allen
Nachrichten von Intrigen und Putschen gegen diesen, er¬
klärte der Potsdamer Vertrauensmann der provisorischen
Regierung in Valona , die sich soeben auflöste, daß der
Prinz am 25. Februar zur Regierungsübernahme in Durazzo
eintreffen würde und daß das dortige Bezirksgerichtsgebäude
zum fürstlichen Residenzschlosse heraerichtet sei. Auf seinem
feierlichen Einzüge in die Hauptstadt wird der Fürst von je
zwei Bataillonen des deutschen, österreichischen und italie-
Nischen Heeres eskortiert werden, die zu dem Zweck aus
dem nahen Skutari herbeigeholt werden dürften. Auf der
Seefahrt nach Durazzo werden den Prinzen Kriegsschiffe
der Dreibundmächte und wahrscheinlich auch Rußlands ge¬
leiten. Der Prinz hat einen ehemaligen englischen Kapitän
zu seinem Priuatsekrelär und politischen Berater ernannt
und wird, wie es heisst, auch seine Hofhaltung nach eng¬
lischem Muster einrichten.



Königin Sophie wen Griechenland begibt sich in
Begleitung des Thronfolgers nach Berlin, um an der Feier
des Geburtstages des deutschen Kaisers, ihres Bruders , teil¬
zunehmen.

AeichskagskommiMrnen . Nach dem Ergebnis der
Arbeiten der Wahlprüsungskommission ist der Antrag auf
AngMigkettserklärung der Wahl des Abg. v. tzalem
(Rpt., Marienwerder 5) wahrscheinlich. — Die Budgel-
komrniisto» nahm einen Antrag aus Erhöhung des Jnlands-
fonds für den Gemüsebau um 200 000 Mark einstimmig an.
Der konseroatioe Anirag, eine Million dem Reservefonds
des Kalifyndllais zu entnehmen, wurde abgelehnt, der volks-.
parteiliche Antrag, dem Reservefonds 900000 Mark für
Zwecks der Auslandpropaganda zu entnehmen, wurde ein¬
stimmig angenommen. Der nationalliberale Antrag, 500000
Mark für Ausstellungszwecke in San Franziska zu entnehmen,
wurde gegen die Voiksparteuer angenommen. Trotz noch¬
maligen Widerspruches der Regierung wurde auch der An¬
trag über den Zufluß der Zinsen zum Reservefonds gegen
die Konservativen angenommen.

Auf reichsgesetzttche Regelung des militärischen
WMengebranchs ist laut „B. T." von der Volkspartet
ein Antrag im Reichstage angeregt worden.

Zn der NudgeltommWsn des preußischen Adgeord-
«etenytmfss erklärte bei Beratung des Landwirtschaftsetats
der Landwirtschastsministeru. a., daß der Großgrundbesitz
für die Verbesserung der Qualität des Viehes von Be¬
deutung sei und ebenso der Großbetrieb für die Schweine¬
zucht. Allgemein wurde der Rückgang der Viehzucht in
Preußen beklagt.

Fristverlängerung für die Emkommenfkeuer-
erklärungen . In Verbindung mit der Hinausschiebungder
«Frist zur Abgabe der Vermögenserklärungen für den Wehr¬
beitrag ist auch die Frist, bis zu der die Steuerzahler ihre
Einkommenssteuererklärungen der Veranlagungskommission
einzureichen haben, für dieses Jahr vom 20. auf den 31.
Januar verlegt worden. Die Zweite Kainmer des König¬
reichs Sachsen nahm einstimmig einen Anirag an, die Frist
zur Abgabe der Erklärung für den Wehrbeitrag bis Ende
Februar zu verlängern. Der Finanzmtmster erklärte jedoch,
daß es bei dem 31. Januar verbleiben müßte. Dieser
Termin wird wohl von allen Bundesstaaten festgesetzt
werden._ _ _ _ _

Der Mehrbetrag im Reichstag.
192. Sitzung vom 16. Januar.

1 Uhr 15 Min. Am Bundesraistische: Delbrück.
Caspar . Auf der T.-O. stehen zunächst kleine Anfragen.

Generalmajor Wild von Hohenborn erwidert auf die
Frage des Abg. Hvfrrchier (Soz .), ob dem Reichskanzler
bekannt sei, daß dem Walter Stoecker in Köln die Be¬
rechtigung zum einjährigen Dienst wegen sozialdemokratischer
Betätigung entzogen sei, die Angelegenheit unterliegt noch
der Prüfung im Verwaltungswege. Die Beantwortung der
Anfrage kann daher z. Z. nicht erfolgen.

Auf Anfrage des Abg. Trendel (Ztr.), ob tatsächlich
große Mengen Futtergerste aus dem Auslande von den
äußeren Zollbehörden im Herbst 1913 als Malzgerste abge¬
fertigt worden seien, antwortet ein Regierungsverireter,
der ' Regierung ist von Umgehungen der Zollvorschriften
nichts bekannt und es ist nicht anzunehmen, daß solche Um¬
gehungen vorgekommen sind.

Es folgt der schleunige Anirag Schiffer (natlib.), Arendt
(Rpt.), Spahn (Ztr .), Graf Westarp (kons.), den Reichs¬
kanzler zu ersuchen, die Frist zur Abgabe der Vermögens-
erNäruug beim Wehrbeilrug bis Ende Februar hinmrs-
zufchleben und rechtzeitig vor Ablauf der Frist zu den
in der Öffentlichkeitgeltend gemachlcn Zweifelsfragen über
den Inhalt des Gesetzes und der Aussührungsbeftimmungen
durch Mitteilung an den Reichstag Stellung zu nehmen.

Abg. Erzbergsr (Ztr .): Nach den Bestimmungen des
Bundesrats haben die Einzelstaaten nur das Recht, die
Frist zur Abgabe der Vermögenserklöruug bis Ende Januar
zu erstrecken. Es ist dankenswert, daß Preußen diese Frist¬
verlängerung gewährte. In weiten Kreisen des Volkes
wünscht man aber eine Verlängerung auf einen noch
spateren Termin, bis Ende Februar . Dieser Wunsch ist um
so mehr begründet, als namentlich die Geschäftsleutebe¬
rechtigt sind, ihre Vermögenserklärung nach der Bilanz des
letzten Jahres abzugeben, außerdem herrscht über viele
Punkte Unklarheit, wie die mehr als neun Millionen An¬
fragen an die zuständigen Lebörden erweisen. Die Fragen
können nicht alle bis Eäde Januar beantwortet werden.
Daher ist die Fristverlängerung für das ganze Reich ge¬
boten. Das Reich verliert dadurch nichts und den
Leuten, bei denen die Begeisterung jetzt, da es zum
Zahlen kommt, merklich abgeflaut ist, sollte man es gemüt¬
licher machen.

Der Doppelgänger.
Roman »on H. H i l l.

34s (Nachdruck verboten.)
„Ohne den da wäre es mir wahrscheinlich übel ergangen,*

sagte er, auf die Waffe deutend. „Eine verteufelt gefährliche
Sache, dieser Besuch in der Holroyd-Sraße ! — Ich habe
mit Fräulein Berthe Roumier und ihren beiden Gefährten
gesprochen. Aber ich habe mir Mühe gegeben, mich kurz zu
fassen. Ohne mich auf lange Auseinandersetzungen einzulassen,
habe ich ihnen mitgeteilt, daß sie ausgiebige Gelegenheil haben
würden, mit den englischen Gerichten und den englischen
Zuchthäusern die allerintimste Bekanntschaft zu machen, falls
der Jacht „Albion" irgend etwas zustoßen sollte. Allerdings
war die Wirkung dieser Ankündigung zunächst keine über¬
wältigende, denn die kleine Wildkatze lachte mich einfach aus."

„Sie lachte Sie aus ?" fragte Burkhardt.
„Jawohl ! — Diesem Mädchen ist nicht so leicht beizn-

kommen. Sie ist ohne allen Zweifel eines der klügsten weib¬
lichen Geschöpfe, denen ich jemals begegnet bin. — Sie be¬
schränkte sich darauf, mir einfach die Tatsachen vor Augen zu
halten. Und ich mußte ihr im stillen recht geben, als sie sagte,
daß im Falle eines Unglücks alle Wclt den an Bord befind¬
lichen Irrsinnigen für den Urheber desselben halten würde.
— Haben wir doch tatsächlich nicht den allerkleinsten greif¬
baren Beweis gegen die Amerikaner in den Händen. — Ich
habe keine Möglichkeit, sie verhaften zu lassen. Und wenn
ich es könnte, würde damit vermutlich sehr wenig gewonnen
sein. Den Anschlag, den sie etwa zur Ausführung gebracht
haben, könnte ich damit nicht mehr verhindern. Ihr ganzes
Bencchrnen hat mir' den Eindruck erweckt, daß sie in der Tat
ihrer Sache sicher waren und ihr Werk bereits als vollendet
betrachteten."

„Um Gotteswillen! — Sie glauben also, daß der Jacht
Gefahr droht— vielleicht durch eine künstlich herbeigesührle
Explosion?"

Die Zahl der Unklarheiten ist Legion. Vor allem
herrschen Zweifel, wie der Ertragswert der einzelnen Grund¬
stücke zu ermitteln ist. Da werden schließlich wohl die
Gerichte entscheiden müssen. Zu verurteilen ist die Maß¬
nahme in Bayern, den Leuten zwar die Wahl vom Er¬
trags - oder Verkaufswert zu lassen, aber den letzteren ein¬
zustellen, wenn der Ertragswert geringer ist als dieser.
Soll jetzt nach dem Ertrags - und 1917 nach dem Verkaufs¬
wert deklariert werden ? Uber diese Fragen wünschen wir
authentische Erklärungen. Unklarheiten bestehen auch über
das Recht des Abzuges der Dividende, über Bodenzinsen usw.
Wenn man ein Gesetz schafft, will man auch, daß seine Be-
stiminungen vernünftig sind. (Heiterkeit.) Der General¬
pardon ist teilweise so aufgefaßt worden, daß jemand, der
seine Steuererklärung berichtigt, wohl von der Nachzahlung
der Strafe für frühere Jahre , nicht aber auch für 1913 frei
wird. Der Generalpardon schließt jedoch die ganzen vier
Jahre in sich. Wir wünschen eine möglichst entgegen¬
kommende Erklärung zur Beruhigung der Beitragspflichtigen.
Überraschen können die vielen anstauchenden Zweifel nicht,
wenn so die Generalinventur des ganzen Volkes vollzogen
wird, da im Bundesrat keine Einstimmigkeit der Meinungen
herrschte. Der Reichstag will keine unnötigen Scherereien
und Plackereien, kein unnötiges Eindringen in die Privat¬
verhältnisse. Das Opferjahr 1913 soll 1914 nicht in sein
Gegenteil Umschlagen. (Beifall.)

Reichsschatzsekretär Kühn : Ohne den Bundesrat kann
ich zu dem vorliegenden Antrag nicht Stellung nehmen, noch
viel weniger zu den Äußerungen im Laufe der heutigen
Debatte. Ich kann nur nach den bisherigen Verhandlungen
im Bundesrat über dessen Ausführungsbestimmungen zu
dem Gesetz Mitteilungen machen. Bei Festsetzung der Frist
stir die Abgabe der Steuererklärungen waren die Jniereffen
des Reiches und die der Einzelstaaten , zu berücksichtigen.
Das Reich wünscht, daß die Zahlung der ersten Rate des
Wehrbeitrags nicht allzu weit hinausgeschoben wird, da es
bedenklich ist, auf lange Zeit mit Hunderten von Millionen
von Schatzanweisungenzu operieren. Es ist nicht nur ein
finanzieller, sondern auch ein wirtschaftlicher Nachteil, so
große Betröge den vorhandenen Beständen der Reichskasse
zu entziehen. Sodann liegt dem Reiche daran, zu einem
gewissen Zeitpunkt zu erfahren, wie hoch ungefähr das Ge¬
samterträgnis des Wehrbeitrages sei.

Die Festsetzungsbescheide über die Steuern werden jetzt
vielleicht erst im Mai oder im Juni erlassen werden können.
Gilt das Gleiche für den Wehrbeiirag, so können wir auf
die ersten Eingänge erst Ende des zweiten Viertels des
laufenden Jahres rechnen. Wir können dann hoffen, daß
im Jahre 1914 sich ein Überblick geben läßt. Dann können
wir das Erträgnis des Wehrbeitrags noch bei der Aufstel¬
lung des Etats für 1915 verwerten. Es wäre geradezu
unerträglich, wenn wir den Etat für 1915 aufsiellen müßten,
ohne eine genaue Grundlage zu haben, was für den Wehr¬
beitrag herauskommt. Der Schwerpunkt hinsichtlich der
Verlängerung der Frist liegt beim Grundbesitz. Für eine
Reihe von Bundesstaaten ist es eine Lebensfrage, ob die
Veranlagung zum Wehrbeitrag gleichzeitig mit der Veran¬
lagung über das Vermögen erfolgt. Wenn man die Ver¬
anlagung zum Wehrbeitrag hinausschiebt, dann müßte das
auch für die anderen Steuern gelten.

Wenn man bedenkt, daß die Frist von den Landes,
reaierungen bis Ende Januar hinausgeschoben werden kann,
für gewisse Gruppen bis zum 15. April, in besonderen Fällen
mit Zustimmung des Reichstags bis zum 31. Mai, endlich
im Einzelsalle auf Antrag ohne besondere Beschränkung,
dann kann man die Frage nicht bejahen, daß zur allge¬
meinen Hinausschiebung der Frist eine zwingende Not¬
wendigkeit vorliegt. Das letzte Wort bei Streitigkeiten muß
immer das Gericht sprechen. Auf die Frage , wie es sich
mit dem Ertragswert und dem gemeinen Wert in den Jahren
1914 und 1917 verhält, kann ich eine authentische Er¬
klärung noch nicht geben. Es wird sich empfehlen, in allen
Zweifelsfüllen nach Möglichkeit eine endgiltige Entscheidung
herbeizuführen. Jin übrigen sind die Zweifelsfragen für
den Deklarationspflichtigen überhaupt nicht so gefährlich.
Wenn er die Tatsachen ruhig angibt, so können ihm niemals
daraus Unannehmlichkeiten erwachsen.

Abg. Blrrnck (Vpt.) : Wir stimmen dem Antrag zu.
Der Wünsch der Regierungen, die möglichst bald Klarheit
über den Ertrag des Wehrbeitrages haben wollen, ist be¬
greiflich; das kann aber nicht ausschlaggebend sein. Die
Beitragspflichtigen müffen ohne Überstürzung ihre Er-
klärungen abgeben können. Die Banken haben nicht die
Pflicht der Auskunstserteilung. Das muß betont werden,
da ausländische Banken deutsche Kapitalien mit dem Be¬
merken an sich zu ziehen suchen, daß sie über die Einlagen
keine Auskunft zu geben brauchten. Wenn das Gesetz nicht
klar ist, so ist daran nicht allein der Reichstag, sondern auch

„In dieser Richtung bewegen sich meine Vermutungen
allerdings."

Bernardr hatte diese Antwort nur zögernd gegeben. Nach
dem aufgeregten Wesen und der Fassungslosigkeit, die der
junge Mann vorhin an den Tag gelegt hatte, fürchtete er
jetzt einen neuen Ausbruch der Verziveiflung. Aber zu seiner
Verwunderung erfolgte nichts derartiges, Burkhardt legte viel¬

mehr im Gegensatz zu seinem vorigen Wesen eine Ruhe und
Gelassenheit an den Tag. die nur das Ergebnis irgend eines
festen Entschlusses sein konnte. Es halte den Anschein, als
sei er mit sich selber völlig im reinen über das, was er zu
tun habe.

„Und was gedenken Sie gegen diese unbekannte Gefahr
zu unternehmen?" lautete die Frage, die er in vollkommen
ruhigem Tone an den Detektiv richtete.

Bernardi zuckte die Achseln.
„Ich iveiß es noch nicht. — Haben Sie gar keine Ber-

mutnng, ivohin sich die Jacht gewendet haben kann?"
Bnrkhardt schien die Frage überhört zu haben. Wie

aus tiefem Nachdenken heraus sagte er:
„Auf dem Schisse befindet sich ein Apparat für drahtlose

Telegraphie. — Vielleicht wären sie zu retten, wenn man sie
auf telcgraphschem Wege warnen könnte."

B!>l großer Lebhaftigkeit griff Bernardi diesen Ge¬
danken auf.

„Das iväre allerditigs eine Möglichkeit. — Ich werde
unverzüglich nach Poldhu in Cornwall fahren und mich auf
die dort' errichtete Marconi-Station begeben. Ich kenne einen
der dort angestellten Ingenieure und hoffe, daß es mir mit
seiner Unterstützung gelingen wird, eine Verbindung mit dem
Schiffe herzustellen. — Wenn das Unglück noch nicht geschehen
ist, werden wir die Jacht auf solche Art hoffentlich vor dem
Untergange bewahren können. — Ich werde ihnen telegraphieren,
daß sie das Schiff aus das genaueste nach einer etwa ver¬
steckten Höllenmaschine untersuchen und unbedingt in den nächsten
erreichbaren Hafen einlanfen sollen. Die volle Sicherheit, daß
damit einer Katastrophe vorgebengt sei, haben wir allerdings

der Bundesrat schuld. Abg. Rupp (konp) : Bei uns '«
Baden führt die gleichzeitige Veranlagung zur staatlichen
Vermögenssteuerund zum Wehrbeitrag dazu, daß bei uns der
Wehrbeitrag höher ausfällt als in anderen Staaten . Abg.
Erzberger (Ztr .) : Das Reichsschatzamtsollte zum Weist-
beitragSgesetz amtliche Mitteilungen zur Aufklärung heratis-
geben. Darauf wird der Anirag einstimmig angenommen.

Alsdann wird die erste Lesung des Gesetzenrwnris über
die Sonntagsruhe fortgesetzt. Abg. Quarck (Szd.) : D>e
Regierung behandelt die Frage in keiner würdigen Weist,
nur die Sozialdemokratie vertritt die Interessen der Ange¬
stellten. Es genügt nicht, mit Pharisäerworten für die
Sonntagsruhe einzutreten. Abg. Birkcnmeyer (Ztr .) : Der
Entwurf muß noch erheblich verbessert werden, sonst schädigt
er den Mittelstand.

Abg. Marquart (ntl.) sprach als Vorsitzender des Leip¬
ziger Handlungsgehilfenverbandcs für völlige Sonntagsruhe,
Abg. Thumann (Elf.) wünschte Regelung durch Ortsstaiut.
Abg. Graf Posadowsky begrüßte die Vorlage, die dazu
diene, dem idealen Ziele einer vollständigen Sonntagsruhe
ein wenig näher zu kommen. Der Fehler der englische«
Sonntagsruhe bestehe darin, daß sie auf überlebten puri¬
tanischen Gesetzesbestimmungen ruhe. Nach kurzen Aus¬
führungen der Abgg. Feuerstein (Soz .), Pauli (Zir .) und
Giesberts (Ztr .) ging die Vorlage an eine Kommission.
Sonnabend 11 Uhr:  Zweite Etatslesung, Reichsamt des
Innern . Schluß nach 6 Uhr.

Weilburg,  den 17. Januar 1914.
V Wie man uns mitteilt , ist von einer Verlänge¬

rung der Frist zur Abgabe der Vermögenserklärung zum
Wehrbeitrag bis zum 31. Januar er. bei dem Steuerbüro
dahier dienstlich  noch nichts bekannt. Es empfiehlt sich
unter allen Umständen nicht bis z»m letzten Augenblick
mit der Abgabe der Erklärung zu warten.

(Z) In der vorgestrigen Stadtverordnetensitzung nahmen
die Stadtverordneten noch Kenntnis von der definitiveil
Anstellung des Hilfs - Polizeisergeanten Ketter,  der am
1. Februar seine Probedienstzeit beendet hat.

— Vom 26. ds. Mts . ab verkehrt zwischen Weil-
münster und Laubuseschbach ein neuer Zu  g . Derselbe
hat Anschluß mit dem um 10.26 abends in Weilmünster
eintreffenden Zug von Weilburg und verläßt die dortige
Station um 10.30 Uhr. Dieser Zug wurde hauptsächlich
für die Belegschaft der Grube „Riesenburg" bei Rohnstadt
eingelegt und wird allseitig freudig begrüßt werden.

X Dem Direktor Dr . W. Paulus  am Realgynmasiuiu
in Biedenkopf wurde der Rang der Räie 4r Klaffe ver¬
liehen.

2 ) fJungdcutschland.j Die neugcgründete Ortsgruppe
Weilburg des Jungdeutschlandbundes wird voraussichtlich
am Sonntag , den 1. März d. Js . seine Ausflüge beginnen.
Meldungen von Knaben und jungen Leuten jeden Stan¬
des vom 13. bis zum 18. Lebensjahre , die dem Bunde
beitreten wollen, werden jetzt schon angenommen. Anmel¬
descheine liegen aus bei den Herren Rendant Steinmetz,
Wilhelmstraße , Emil Schäfer,  Langgaffe , Bergaffeffor
Remy, Frankfurter Straße , sowie auf den Redaktionen
des Weltbürger Anzeigers und des Weltbürger Tageblatts.
Der Beitritt erfolgt kostenlos. Ellern und Lehrherren
machen wir auf die gemeinnützigen und gesundheitfördern¬
den Bestrebungen des Jungdcuffchicmdbnndes besonders
aufmerksam und können den Beitritt nur empsehten. Nä¬
heres werden die hiesigen Zeitungen noch bekannt geben.

(Weiterer Erfolg der Nassauischen Lebensverstchc-
rungsanstolt .j Wie wir schon früher initgeteill haben,
hatte die mit der Nassauischen Landesbank verbundene
Lebensoersicherungsanstalt bereits im ersten Monat nach [
ihrer am 15. November erfolgten Eröffnung , eine An¬
tragssumme von einer Mill . Mk. aufzuweisen. Dieser
außerordentliche Andrang hat angchalten. Bereits vor
Ablauf des zweiten Monats ist die zweite Mill . der An¬
tragssumme überschritten worden. Der weitaus größte
Teil davon entfällt auf die „freie" Versicherung, aber auch
für die sogenannte Tilgungsversicherung (Verbindung der
Lebensversicherung mit der Hypothek) beginnt sich das
Interesse in stärkerem Maße geltend zu machen. Wenn
man auch bei der Errichtung der Anstalt an einer gün¬
stigen Entwicklung nicht zweifelte, so übersteigt doch der
bisherige Erfolg bei weitem alle Erwartungen.

auch daun noch nicht. Deine wie ich diese Amerikaner kenne,
werden fix keine stümperhafte Arbeit geleistet haben. Ist es :
ihr Plan gewesen, die Jacht niittets einer Höllenmaschine in
die Lust zu sprengen, so werden sie den Teufelsapparat auch
so angebracht haben, daß niau ihn nicht leicht entdecken kan».
Und ivir müffen mit der Möglichkeit rechnen, daß unsere
Freunde selbst nach empfangener Warnung vergebens danach
suchen."

Aehnliche Bedenken schienen auch Burkhardt bereits ge¬
kommen zu sein, denn er nickte gedankenvoll und erwiderte:

„Man müßte ihnen alle Einzelheiten des Anschlages Mit¬
teilen können, um ihrer Rettung sicher zu sein— nicht wahr?"

„Das wäre allerdings der einzige sichere Weg — voraus¬
gesetzt, daß das Unglück nicht bereits geschehen ist, wenn wir
den Marconi-Apparat in Bewegung setzen."

Bnrkhardt erhob sich und durchmaß ein paar mal schwei¬
gend das Zimmer. Dann warf er plötzlich in energischem
Entschlüsse den Kopf zurück, reckte sich hoch auf und griff
uach dem auf dem Tische liegenden Revolver.

„Sie gestatten wohl?" sagte er in demselben merkwürdig
gefassten Tone, der schon vorhin das Erstaunen des Detektivs
erregt hatte. „Ich hoffe, daß ich nicht nötig haben werde,
mich seiner zu bedienen. — Bevor der nächste Zug nach Poldhu
abgeht, werde ,ch in der Lage sein, Ihnen alle Einzelheiten
des Anschlages gegen die „Albion" mitzuteilen. Jll einer
Stunde gedenke ich zurück zu sein. Somme ich nicht, so wird
die Polizei m der Holroydstraße etwas zu tun bekommen."

Bernardis Antlitz war sehr ernst geworden. Er hatte die
Absicht des jungen Mannes durchschaut, mid er tat nichts,
>hu an ihrer Ausführung zu hindern. Als der andere sich
zum Fortgehen anschickte, geleitete er ihn bis zur Tür und
drückte ihm lange und warm die Hand.

„Ich maße mir nicht das Recht an. Sie znrückznhalten,"
sagte er herzlich. „Das Eine nur erlaube ich mir auszu¬
sprechen: Was auch immer Sie Ihrer Gattin gegenüber ver¬
schuldet haben — mit dieser Tat ist es hundertfach gesühnt."



... ** sEinjährig - Freiwilliges können am 1. April in
folgenden Stadien eingestellt werden , denen je die Num-
J? er  Infanterie -Regiments beigefügt ist : Berlin Garde-
Grenadier- Regiment 1, Spandau Garde - Regiment, Kö-
urgsberg Inf . - Regiment 1, Gumbinnen Nr . 33, Greifs¬
wald 42, Gnesen 49, Posen 46, Breslau 51, Cosel 62,
Attinstcr 13, Wesel 56. Trier 29 u. 69, Cöln 161, Bonn
160, Schwerin 89, Rostock 90, Kiel 85, Hannover 74,

77, Göttingen 82, Kassel 167, Jena 94, Marburg
viagerbataillon 11, Karlsruhe 109, Freiburg 113, Straß-
” lv9 132, Saarlouis 30, Danzig 5, Graudenz 141, Wies-
0Q5eix 80, Homburg 80, Darmstadt 115, Gießen 116,
Karins 118, Deutsch- Eylau 49, Lyck 147, Mörchingen
11, Weißenburg 60. Die Annahme ist zum Teil auf ein-
öelne Bataillone beschränkt, in den Städten mit Hochschu-
ên  auf deren Studierende.

, — Im besonderen Interesse des Publikums wird da¬
rauf aufmerksam gemacht, daß Eingaben und Beschwerden
^tr . Angelegenheiten des Betriebsdienstes bei den Post-
und Telegraphenanstalten an das beteiligte Post- , Tele¬
graphen- oder Fernsprechamt und nicht an die Vorgesetzte
^ver -Postdirektion zu richten sind. Zu diesen Angelegeir-
heiten gehören unter anderem : Anzeigen über Wohnungs¬
wechsel. Firmenbezeichnung, Vollmachterteilung ; Anträge
auf Nachsendung oder Abholung von Postsendungen, auf
Umtausch verdorbener Postwertzeichen, Wechselstempelzeichen
und statistischer Wertzeichen, auf Einführung abgekürzter
Telegrammadressen; Anfragen über die Zulässigkeit der
Beförderung, über den Gang der 'Posten, Klagen über
das Verhalten der Beamten, Bejchwerden über Verluste,
Verzögerungen und Gebührenüberhebungen.

Vrovitm-elle»md Vermilchts Hschrrchte«.
— Riederems  i . Taunus , 16. Jan . Herr Lehrer

Bäthis  von hier, gebürtig aus Gau dernbach,  bestand
an: 14. Jauuar vor der Kgl. Prüfungskommission, be¬
gehend aus Regierung ?- Schul- und Konsistorialrat Dr.
Grau , Kreisschulinspektor Pfarrer Moser, Rektor Groffy
und Ortsschulinspektor Pfarrer Groß, sein 2. Lehrerexamen.

Altenkirchen (Westerwald ), 14. Jan . Hier wird
ein großes Erholungsheim für die Angehörigen der evan¬
gelischen Jungfrauenvereine Deutschlands errichtet. Die
Stadt hat den Bauplatz kostenlos zur Verfügung gestellt.

Gießen,  15 . Jan . Der 2. Beigeordnete Keller
wurde von den Stadtverordneten zum Oberbürgermeister
von Gießen gewählt. Herr Keller steht im 35. Lebensjahre;
er ist Jurist und seit 7 Jahren in städtischen Diensten.
Gr ist sehr beliebt.

Vilbel,  15 . Jan . Wie verlautet , hat eine Frank¬
furter Dame einem hiesigen Mädchen, das bei ihr lange
in treuem Dienste stand, ein Kapital von 25 000 Mark
testamentarisch vermacht.

Frankfurt,  14 . Jan . Selbstmord durch Vergif¬
tung verübte gestern im Saal der Strafkammer des hie¬
sigen Landgerichts der Malermeister Karl Kurt aus Stern¬
berg. Kurt war wegen Sittlichkeitsverbrechen zu 1 Jahr
Zuchthaus verurteilt worden. Nachdein das llrteil ver¬
kündet war , setzte er sich nieder und leerte vor den Augen
der Richter ein Fläschchen mit Gift. Er wurde sofort ins
Krankenhaus gebracht, wo er alsbald starb.

Wiesbaden , 14. Jan . Der Etat 1914/15 konnte
auch wieder mit nur 100 Prozent balanziert werden.

Niederlahnstein,  16 . Jan . An das hiesige Amts¬
gericht ist Gerichtsassessor Dr . Ernst aus Frankfurt a. M.
und Gerichtsassessor Trimborn dahier an das Amtsgericht
nach Rüdesheim versetzt.

Co b lenz,  14 . Jan . In dem Moselorte Conz stürzte
heute ein Schlitten mit zwei Knaben von 7 und 10 Jah¬
ren in die hochgehende Mosel. Beide Knaben sind er¬
trunken.

Kassel,  14 . Jan . Prinz Joachim von Preußen
wird Anfang Februar in das hiesige Hnsarenregiment Nr.
14 als Leutnant eintrcten.

Kassel,  14 . Jan . Der Hofmeister Thiele von der
Staatsdomäne Waldcck wurde von einem Bullen aufge-
fpießt und getötet.

Berlin,  17 . Ja ». Die wegen Meineids in dem
Gerrison-Prozeß angeklagte Kontoristin Hedwig Kunze wurde
gestern vom Schwurgericht freigesprochen.

Der Ar«nkfurker Gifkmord -Vrozetz . Das Urteil des
chemischen Sachverständigen, das am Freitag erstattet wurde,
stellt der Kunst Hopfs nur ein sehr mangelhaftes Zeugnis
aus . Hovf hatte bekanntlich behauptet, er betreibe die Züch¬
tung der gefährlichen Bauerien und das Sammeln scharfer
Gifte als Liebhaberei, aus Freude an der Wissenschaft. Da¬
gegen spricht aber, daß die Bakterien-Kulturen sich in ver-
loddcrtem Zustand befanden, und daß der Angeklagte mit
den Giften wissenschaftliche Experimente vorgenommen hatte,
dafür sprach nichts. Die Bakterienkulturen standen teilweise
offen in Blechbüchsen im Keller, es ist ein Wunder, daß nicht
weiteres großes Elend angerichtet worden ist. Diese schlecht
verwahrte Bakterien-Sammlung hätte den Anlaß zu einer
höchst gefährlichen Epidemie geben können. Der Sachver¬
ständige gab an, daß in sämtlichen Leichen der Personen,
die der Angeklagte vergiftet haben soll, Arsen gesunden
worden ist und zwar in den verschiedensten Organen, sodaß
die Wahrscheinlichkeit dafür spricht, daß das Gift den Per¬
sonen bet Lebzeiten beigebracht wurde und nicht, wie der
Angeklagte behauptet, erst den Leichen eingespritzt wurde,
dar t diese sich besser halten konnten.

Die offe-rstehende Schranke! In Bergeborbeck bei
Essen a. R. ereignete sich ein schweres Eisenbahnunglück.
Ein Straßenbahnwagen , der ein Staatsbahngleis kreuzte,
wurde von einem Schnellzug überfahren. Die Passagiere
hatten das Unglück vorhergesehen, entsetzlich klang das
Angstqeschrei der Unglücklichen, die sich nicht mehr in Sicher¬
heit zu bringen vermochten. Der Zusammenstoß war von
grauenhafter Wirkung: Der schwere Straßenbahnwagen
war über zehn Meter weit zur Seite geschleudert und völlig
zertrümmert. Drei Fahrgüsie waren auf der Stelle ge-
röte !. In dem Gewirr der Holz-, Eisen- und Glasmassen
fand man zwei Männer und drei Frauen entsetzlich zuge-
richtet und schwer verletzt. Einer Frau war der Arm ab¬
gefahren. Dem Führer des Straßenbahnwagens war ein
Bein abgequetscht. Beim Eintreffen des Wagens am Bahn¬
übergang waren die Schranken offen und das Gleis an¬
scheinend frei gewesen.

Die erste Diplomatin . Fräulein Henriette Hoegh m
Christiania wurde zur ersten Sekretärin bei der mexikanischen
Gesandtschaft in Christiania ernannt . Es ist der erste Fall,
daß eine Frau einen diplomatischen Posten übernimmt. —
Nur zerbrechen sich jetzt die Damenschneider den Kopf über
die Uniform, die die Diplomatin zu tragen hat.

Die Vulkanausbrüche auf der japanischen Insel
Sakuraschima dauern an. Der ganze Berg speit jetzt in
fürchterlicher Weife Feuer und Flammen . Der Aschenregen
ist so schwer, daß es kaum möglich ist, die Augen zu öffnen.
13 000 Häuser sind zerstört. Hausgroße Laoastücke sausten
durch die Luft. . . . . .. —

Mit Hermann o. Loden , der auf so tragische Weise
auf der Berliner Untergrundbahn ums Leben kam, ein
Opfer des stets lauernden Todes im übe^ neben hastigen
Getriebe der Großstadt, ist ein weitbekannter Prediger und
Gelehrter dahingegangen. Ein moderner Gastlicher im
besten Sinne des Wortes hat er doch gegenüber der
monistischen Agitation feine Überzeugung von der historischen
Existenz Christi und von der Zuverlässigkeit der evangelischen
Berichte mit Erfolg vertreten. Soden war das dritte Opfer,
das die Berliner Untergrundbahn in einer Woche ge¬
fordert hat.

Die Berliner Hoch- und Aniergrundbahn gibt seit
längerer Zeit dem Publikum Anlaß zu berechtigten Klagen.
Abermals ereignete sich eine Zugentgleisung, die eine mehr¬
stündige empfindliche Betriebsstörung zur Folge hatte. Ver¬
letzt wurde niemand. Diese häufigen Entgleisungen^ zu¬
sammen mit d.n sich oft wiederholenden Unglücksfällen
heben nicht gerade das Ansehen des schnellsten Verkehrs¬
mittels Berlins.

Aus den Gerichtsfälen . Den Rekord der gericht¬
lichen Dauersitzungen hat ein Berliner Schwurgericht ge¬
schlagen. Es verhandelte 17 Stunden lang ununterbrochen
gegen einen Packer, der eines schweren Sittlichkeitsverbrechens
an seiner 13 jährigen Tochter angeklagt war . Der Mann
bekam 2 Jahre Zuchthaus. — Ein Schlosser, der, um vom
Militär freizukommen, sich einen Finger weggeschossen und
Sicherheitsnadeln verschluckt hatte, nach seiner Entlassung
dann vom Diebstahl gelebt hatte, wurde in Berlin zu vier
Jahren Zuchthaus verurteilt.

Gegen den Tango hat die ganze katholische Kirche
gleich beim Auffammen des Modetanzes einmütig Front
gemacht. Ein Rundschreiben des Vil iriats von Rom
macht es den Pfarrern zur Pflicht, den Tango nicht zu
dulden.

Letzte UschrichteR.
Elberfeld,  17 . Jan . Unter dem Verdacht den

Bauerngutsbcsitzer Hamm ermordet zu haben, sind wie
das „Tagebl ." meldet, die beiden Arbeiter Jmkamp und
Kielhorn, gegen die schon einmal eine gerichtliche Unter¬
suchung schwebte, ins hiesige Unrersuchungsgefängnis ein¬
geliefert worden.

Paris,  17 . Jan . Der Ministerpräsident gab einer
bei ihin erschienenen Abordnung des französischen Haupt¬
ausschusses für die Berliner Olympischen Spiele bekannt,
daß dem Ersuchen um eine Staotsnnterstützung von 600000
Mark nicht Folge gegeben werden könnte. Der Minister
des Aeußern sei bereit, für die allgemeinen Ausgaben
150000 Francs zu bewilligen. Dem Minister des Innern
stehe es zu, einen gewissen Beitrag für zweckdienliche Aus¬
bildung der Atlethen zu bewilligen, die Frankreich in Berlin
vertreten.

London,  17 . Jan . Ans der Vulkaninsel Sakure-
schinia sind 33 Personen noch lebend anfgefnnden morden,
Sie saßen eng aneinander gedrückt in einer Felsenhöhle.
Die Matrosen der zur Hilfeleistung eingetroffenen Kriegs¬
schiffe wateten knietief durch die Massen, um die Höhle zu
erreichen.

Krakau,  17 . Jan . Nach einer Feier in der Woh¬
nung des Artillerie-Hauptmanns Hausmann wurde dieser
von dem Oberleutnant Ziegler beleidigt. Er rief darauf
laut „Morgenpost" feinen Burschen ins Zimmer , drückte
ihm einen Revolver mit dein Befehl in die Hand, den Ober¬
leutnant niederznschießen, ivas der Bursche auch tat . Der
Getroffene war sofort tot. Der Hanptmann und der Bursche
wurden verhaftet.

GeffeiMchsr WetterdieM.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag , den 18. Januar 1914.
Vielfach wolkig und neblig, doch noch meist trocken,

Frost langsam nachlassend.
Wetter in Weilburg:

Höchste Luftteinperatur gestern —3°
Niedrigste „ heute —12"
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 2,00 m

Amtlicher Teil.
I . 291. Weilburg , den 16. Januar 1914.

Die Herren Bürgermeister
von Barig - Selbenhausen , Blessenbach, Drommershausen,
Edelsberg , Elkerhausen, Ernsthausen, Essershausen, Freien¬
fels, Gaudernbach, Gräveneck, Hasselbach, Hirschhousen,
Laubuseschbach, Mengerskirchen, Merenberg , Odersbach,
Probbach, Seelbach, Waldernbach, Weilmünster-, Weinbach
und Winkels werden nochmals an die sofortige  Er¬
ledigung der Verfügung vom 22. Dezember o. Js . I . Nr.
I. 7711 betreffend: Einreichung der Verzeichnisse über die
in den Gemeinden vorhandenen Geisteskranken, Epilep¬
tischen, Krüppel- und Haltekinder erinnert.

Der Königliche Landrat.
I . V.: Münscher,  Kreissekretär.

Bekanntmachung der Königk. Kreisschulinspektion
Weilburg.

Diejenigen Herren Lehrer der Inspektion, welche für
ihre Schule die von der Kgl. Negierung empfohlene, für
das amtliche Schulblatt eingerichtete Sammelmappe mit
Sprungrücken, ausreichend für 3 Jahrgänge (Preis 1,40
Mk.) wünschen, werden um baldige Meldung bei dem
Unterzeichnetenzu gemeinsamem Bezug gebeten.

Weilburg, den 16. Januar 1914.
Scheeler.

Wärmflaschen
und

Leib Wärm er
empfiehlt Eisenhandlung Zilliken.

25. Kapitel.
Als Burkhardt durch die in tiefem nächtlichen Schweigen

liegenden Straßen schritt, fühlte er sich leichter und freier, als
stil langer Zeit. Eine fast beglückende Empfindung war cs,
die seine Brust erfüllte. Zugleich mit dem Entschluß, sein
^ebcn für die geliebte Frau zu opfern, >var eine geradezu
wunderbare Ruhe und Zuversicht über ihn gekommen. Er
war überschwenglich glücklich geivesen, aber er hatte nie auf-
8"hört, unter dem Beivußtsein zu leiden, daß er dies Glück
">nzig einer Lüge, einem schmachvollen Betrug zu danken habe,
">>d immer hatte er sich gesagt, daß die Stunde kommen
lderde, da er seine Schuld bezahlen müsse. Jetzt war seiner
kleberzeugnng nach diese Stunde da, und der Preis , den er
entrichten sollte, >var fürwahr nicht gering Ihm aber schien
"s nicht zu hoch. Und er atmete wie in einem köstlichen Ge¬
fühl der Befreiung auf bei dem Gedanken, daß Hertha ihm
ihre Verzeihung nicht vorenthalten ivürde, meint sie früher
sfder später erfuhr, was er getan hatte, unl sein Unrecht zuUUjuen.

Er hoffte, daß die Amerikaner nicht wagen würden, ihn
nuf der Stelle zu ermorden. Die Pension der Mrs . Clapham
'lwr für die Ausführung eines solchen Verbrechetrs doch wohl
Ulcht der geeignete Ort . Und selbst, wenn sie es imklugerweise
^"tsuchen"sollten, glaubte er sich durch den guten Revolver
tttw, durch seine krästigeit Arme hinlänglich gegen solchen 91 n«m geschützt. Aber es war nicht diese Hoffnung, die ihn so
wfcht und furchtlos seinem Ziel zuschrelten ließ. Denn nur
mr den Augenblick noch war es ihm um die Erhaltung seines
z-ebens zu tun, nur nr die kurze Zeitspanne, deren es be-
^wfte, um die bedrohten Passagiere der „Atbion" vor dem
«der ihren ahnungslosen Häuptern schwebenden Verhängnis
in warnen. Darüber, daß 'er solche Warnung mit der H:n-

seines Daseins bezahle» müsse, war er nicht einen
Augenblick im Ungewissen.
ftv und dunkel lag das Haus Nr . 47 in der Holroyd-

i ka. Erst nach wiederholtem Läuten an der Haustür
«nete ihm ein verschlafener Portier . Brummig fragte er nach

dem Begehr des späten Ankömmlings und fügte sogleich hinzu,
daß in der Pension kein Zimmer mehr zu habeit sei.

„Trotzdem müssen Sie mich einlassen," erklärte Burkhardt
mit Entschiedenheit. „Ich habe in dringender und unauf¬
schiebbarer Angelegenheit mit einem Bewohner der Pension zu
sprechen."

Der Mann entschloß sich zwar nach einigem Zögern, seinem
mit so großer Bestinimtheit vorgebrachten Verlangen zu will¬
fahren. Aber er befürchtete allem Anschein nach, es mit einem
Dieb oder einer sonstivie verdächtigen Persönlichkeit zu tun zu
Haben, denn er ließ ihn nicht eine Sekunde laug aus den
Augen.

Oben war Burkhardt wieder zu längerem Warten ge-
nötigt, ehe ihm ausgetan wurde. Dasselbe schmutzige Mädchen
mit dem Hertha unterhandelt halte, nahm auch ihn in
Empfang.

„Ich wünsche Fräulein Berthe Rcnmner zu sprechen,"
erklärte Burkhardt ans ihre Frage. Und die Nächstliegende
Erwiderung vorausseheud, fügte er hinzu: . Sollte das aber
der späten Stunde wegen ganz unmöglich sein, so benachrich¬
tigen Sie moh! Herrn Vonles oder Hern , Fermor, daß ich auf
der Stelle mit einem von ihnen Rücksprache nehmen muß."

„Jetzt mitten in der Nacht?" iragte das Mädchen, ihn
niit mißtrauischen Blicken betrachtesid. „Das geht doch wohl
nicht an. Tie Herrschaften haben sich schon in ihre Schlafzimmer
zurückgezogen. Und Sie können doch nicht verlangen, daß
ich sie wecke."

Burkhardt aber bestand auf seinem Begehr, und noch
war er in der Unterhandlung mit dem Mädchen begriffen,
als sich eine der auf den Korridor aus mündenden Türen
öffnete und eine ärgerliche Stimme fragte:

„Was gibt's denn für Disputationen zu nacht'chlasender
Zeit ? — Soll man in diesem Hause nieinals zur Ruhe
kommen?"

„Es ist ein Herr, der durchaus Sie oder Miß Roumier
oder Herrn Fermor sprechen will, Herr Boules," erwiderte das
Mädchen. „Wenn ich gewußt hätte, daß Sie noch auf sind.

würde ich bei Jhüen angeklopst haben."
Die Tür des betreffenden Zimmers öffnete sich vollständig,

und die lange, noch vollständig angekleidete Gestalt des
hageren Amerikaners erschien ans der Schwelle.

„Mich will man sprechen?" fragte er. „Wer ist denn
dieser nächtliche Besucher?"

Burkhardt trat in den Lichtkreis der an der Decke
brennenden Lampe.

„Ich bin es, Mr . Voules!" sagte er mit erhobener
Stimme.

Wie vor dein nnerivarteten Anblick eines Gespenstes
taumelte der Amerikaner zurück.

„Sie sind es — Sie Herr — —*
„Von Randow!" ergänzte Wolfgang den begonnenen

Satz, dessen Schluß dem maßlos Uebcrraschten in der Kehle
stecken geblieben ivar. „Ich verstehe Ihr Erstaune» vollkommen.
Sie glaubten mich jedenwils iveit von hier ans hoher See."

Wie groß auch im ersten Moment seine Bestürzung gewesen
sein mochte, es hatte für den Ainerikaner doch nur iveniger
Sekunden bedurft, um seine Fassung znrückzngewinnen.

„Sie ivüilschen uns z» sprechen," sagte er, ohne Woif-
gangs letzte Worte zu beachten, in der ruhig höflichen Weise
eines wohlerzogenen Mannes . „Bitte, wollen Sie hier ein-
treten? — Es trifft sich glücklich, daß wir gerade heute länger
als gewöhnlich im Gespräch beieinander geblieben sind."

Wolfgang trat ihm über die Schwelle des hell erleuchteten
Gemaches. Bei seinem Eintritt erhoben sich Berthe Rouniier
und Fermor gleichzeitig von ihren Stühlen. Sie batten natür¬
lich gehört, was draußen zivischen den beiden Männern ge¬
sprochen worden ivar und hatten Zeit genug gehabt, ihre
Nerven ivieder vollkommen in die Geivalt zu bekommen.

Sobald Voules die Tür hinter sich geschlossen hatte,
trat Berthe ganz nahe an Burkhardt heran und indem sie
ihm scharf ins Gesicht sah, fragte sie:

(Fsssetzmrg felgt)
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eines Postens zurückgesetzter

Herren -Konfektion
während meines

Saison■Raamnngs•Ausyrrkmifs.
Herren-Anzüge in schwarz und farbig
jetzt Mk . 12 . Mk . 13 . Mk. 14 . Mk . ,B5.

Der frühere Preis beträgt Mk. 23 .50 bis Mk. 40 .—.

Knaben-Blusen-AnzUge in  ÄS
jetzt Mk . 2 . Mk . 3 . Mk . 4 . Mk . 5 . Mk . 6.

Der frühere Preis beträgt Mk. 6 .50 bis Mk. (8 50.

PaletOtS für Knaben, Jünglinge nnd Herren,
jetzt Mk . 2 . bis Mk. AD. —

Der frühere Preis beträgt Mk. 8 bis Mk. 38 .75.

EinP2ZT Buxkin -Hosen s«. Mk.$ . 95

Samstag , 16 Januar
(Deutsches Haus ) 8 Uhr Vor-
standssitznng; 8 '/2 Uhr:
Generalversammlung.

1. Jahresbericht.
2. Rechnnngsablage.
3.  Neuivahl des Porstan¬

standes.
4. Wünsche der Mitglieder

und Sonstiges.

25 010 auf
sämtl. Paletots ii.Ulster.

J . C. Jessel,
Hoflieferant . laneisliasse .4

— ;:$—- Besichtigen Sie meine entsprechenden Auslagen. — — -

Wir suchen
»erkäuß. Käusn

an beliebigen Plätzen , mit
und ohne Geschäft, behufs Un¬
terbreit . an vorgeinerktc Käu¬
fer. Besuch durch uns kosten¬
los. Nur Angebote von Selbst-
eigentümern erwünscht.
Vermiet- und Verkanfs-Zentrale
Frankfurta. M., Hausahaus.

Fertige Kette«
in bester Ausführung stets
vorrätig . Eigenes Fabrikat.

Aug. Thilo Nachf.
Möbelhandlung.

der mit Maschinen und Kessel¬
heizung vertraut ist, sucht Be¬
schäftigung.

Wo sagt die Expedition.

Suche per sofort ev. Ostern
einen

Lehrling
aus guter Familie.

Aug . Bernhardt,
Inh.: Gust. Weidner.

Bekanntmachung.
Wir schließen unsere Apotheken vom 15. d.

Mts. ab
um 8 Uhr abends. "WZ

Nach dieser Zeit bediene man sich in dringenden
Fällen der Nachtglocke.

Kleiner . Sommer.

Alizkl». Orlskmkknkiljsc Wkilliurg.
Am Sonntag, den 18. Januar d. Js ., nachm. 3!/s Uhr

findet in dem Saale „Weilburger Hof" eine

KuZschutzsitzung
statt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird ersucht
vollständig zu erscheinen. Die Ausschußmitglieder werden
nochmals per Post eingeladen.

Tagesordnung:
1. Wahl eines Vorsitzenden vom Ausschuß.
2. Bewilligung von 1200,00 Mk. zur Annahme

eines Beamten.
Der Vorstand.

WtrsSrKttki Iohllimisliurg.
Donnerstag , den 22. Januar 1914, morgens

11 Uhr kommt in der Wirtschaft Schöndorf in Odersberg
aus dem Schutzbezirk Obershausen, Distr. 31, 33 (Lehin-
grube) u. 42 (Römersköppel) zum Verkauf : Eichen: 3 rm
Scheit. Buchen: 74 rm Nutzscheit, 417 rin Scheit u. Knüppel,
5,70 Hdit. Wellen, 130 rm Reiser. And. Laubholz: 1 rm
Scheit. Außerdem aus Distr. 42 : 2 Ahorn-Stämme III.
u . V. Kl. — 0,90 sin.

Weilburger Winterschul-Berein.
Versammlung

Sonntag , den 18. Januar , nachmittags3 Uhr,
im „Nassauer Hof"  in Wcilburg.

Ein ordentlicher Junge als

für bald oder später gesucht.
A . Steuernagel.

Landwirte,

Lampenschirme
empfiehlt A Craurer«

jetzt ist die Zeit
die Düngung der

Wiesen und Weiden
vorzunehmen!

Kalkstickstoff
darf dabei nicht vergessen werden.

Billigste Stickstoffdüngung.
Hohe Ernten ! Zartes schmackhaftesP’utter!

Mischbar mit Kainit und Thomasmehl!

Aufklärung durch das

Kalkst ikstoffbüro,
Frankfurt a. M. 106. Kaiserstr 33.

das Lot von 4 llz Pfennig an,
wollene Herrenwesten , Sweaters,

Hautjacken
stzOs" zu bedeutend herabgesetzten Preisen

Färberei Schmidt,
Markt.

Kommando -Befehl.

die Generalprobe
für die Festvorstellungen am Geburtstage Sr . Majestät
findet am Freitag , den 23 . d. Mts ., 8 Uhr abends
im „Weilburger Saalbau " statt.

Eintrittsgeld : Nummerierte Plätze 50 Pf ., sonst 30 Pf.
Programms sind an der Kasse zum Preise von 10 Pfg.
zu haben. Die Reineinnahme ist für die Krieger-Waisen¬
häuser bestimmt. Kartenvorverkauf in der Expedition des'
Weilburger Tageblatts.

Königliche Unteroffiziervorschnle.

Casino.
Mittwoch, den 21. ianuar 1914, pünktlich 8 Uhr

Anfang der

Theater-Vorstellung.
IDer Vorstand.

Fleischer-GeMfenbem«.
Zu dem am Sonntag, den 18. Januar stattfindenden

Ball
haben nur solche Personen Zutritt , die int Besitze einer
Einladungskarte sind.

Der Vorstand.

Laut falsch verbreiteter Gerüchte
erkläre ich hiermit, daß ich auch für
die zur Zeit von mir nicht ausge¬
führten Installationen elektrischer An¬
lagen sämtliche Reparaturen und Er¬
weiterungen übernehme.

Elektrotechn. Installations-Geschäft.

fer verkauft seinHaus
evtl.mit Geschäft od. sonst,

günst. Objekt hier od. Umge¬
gend ? Offerten erbeten unter
6. 6934 an Annoncen-Ex
äed. Jnvilidendank Wiesbaden.

Suche für 15. Februar ei»
gut empfohlenes

Besserer Herr
sucht vom 1. 3. ab auf längere
Zeit Zimmer mit voller
Pensto » . Offerten mit Preis¬
angabe „O. P . 555" post¬
lagernd Wcilburg.

Großer PostenUlstern
zu verkaufen.

Kaufhaus Willi Dobranz.

das schon gedient hat.
Frau Geh. Bergrat Polster..

Tücht.Wchiäherm
findet Beschäftigung.

Kaushaus Willi Dobranz.

Umständehalber steht eine
gut erhaltene

Pitschpine-Küchen-
Eim'ichtung

und diverse Küchengerätschasten
billig zum Verkauf.

Wo sagt die Expedition.

in großer Auswahl in allen Preislagen
empfiehlt

Eisenhandlung5 iI(tfC1t
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